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Grundriß zu Fig. 252 u. 253210).

fteigen (Fig. 256 bis 259), oder es fchließt [ich an diefen Raum eine Gleisbrücke
an, von der jene Treppen abzweigen, oder die Treppen führen nach den Bahn-
iteigen aufwärts.

f) Berliner Stadt—Eifenbahn’“).

In ihrer Entltehung folgt der Londoner Untergrundbahn und der älteren New
Yorker Stadtbahn die Berliner Stadt—Eifenbahn. Bereits zu Anfang der iiebenziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts hatten lich die Stadtgrenzen von Berlin in iolcher
Weife erweitert, daß das Bedürfnis nach bequemen und ralchen Verbindungen
zwifchen den alten und den neuen Stadtteilen immer fühlbarer wurde. Dazu kam
auch noch die Forderung nach einer wirkfamen Verbindung der Innenftadt mit
der näheren und weiteren Umgebung. Im Jahre 1872 gefchah der erfte greifbare
Schritt zur Schaffung einer „Stadt-Eifenbahm, und 1874 wurde die damalige
„Königl. Direktion der Berliner Stadteifenbahn-Oefellfchaftfl mit dem Ausarbeiten
der zur Ausführung beitimmten Entwürfe beauftragt; die Eröffnung fand am
7. Februar 1882 ftatt.

Die Berliner Stadt-Eifenbahn follte nicht nur eine Verbindung der in Berlin
einmündenden Bahnlinien untereinander, fondern auch ein bequemes und brauch-

Fig. 255.

 

 

Halteftelle Place de la Baftille209).

'“) Siehe: Die Bauwerke der Berliner Stadt-Eifenbahn. Berlin 1886.
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Fig. 256.
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Längenl'chnitt nach der Hauptachl'e.

Fig. 257. Fig. 258.

 

 

                                                                                 
 

 

 

 

Querl'chnitt.

 

Fig. 259.

 

Grundriß.

Haltel'telle Place St.-Jacques 210).

bares Verkehrsmittel zwil'chen den einzelnen Stadtteilen, lowie zwilchen letzteren
und den an der Ringbahn und an den anderen Bahnlinien gelegenen Vororten und
Villenltädten [ein. Von vornherein itand [0 gut wie felt, daß lie eine Hochbahn
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werden lollte, und auch bei den ipäteren lich vielfach ändernden Entwürfen
wurde dieler Gedanke feltgehalten.

Hiernach iind lämtliche Straßen und Verkehrswege, welche die Stadt—Eilen-
bahn durchkreuzt, unter ihr durchgeführt, und ihr Unterbau ilt als fortlaufender,
etwa 6,00m hoher und 15,50“ breiter lteinerner Viadukt, der hier und da von
einer Eilenkonltruktion unterbrochen wird, ausgeführt. Dieler Viadukt ilt in ge—
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Fig. 261.
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Halteltelle Bellevue ? 1 ‘-’).

fälligen Formen ausgeführt und unterlcheidet [ich vorteilhaft von den vorher zu
gleichen Zwecken hergeltellten Stadtbahnen zu London und New York. Bei
dielen ilt nur dem nackten Verkehrsbedürfnis Rechnung getragen, während man
in Berlin eine Art von Monumentalbau anltrebte, der das Welen der Bahn zur
äußeren Ericheinung bringen und lie in anlprechender Weile in das Gelamtbild
der Stadt einfügen lollte.

Die Berliner Stadt—Eilenbahn hat eine Länge von 12,145km und belitzt
11 Halteltellen, von denen 4, wohl ihres größeren Umfanges wegen, als „Bahn-
 

'“z) Fakl.—Repr. nach: Die Bauwerke ul'w.
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höfe“ bezeichnet werden. Der Abltand der einzelnen Halteitellen voneinander
lchwankt zwilchen 690 und 2260m. Die Halteitellen beiitzen durchweg Inlelbahn-
lteige, und die der Zugabfertigung dienenden Räume befinden [ich in den
dichter bebauten Stadtteilen unter den Gleiien und den Bahniteigen; hierdurch
wurde der Grunderwerb auf ein tunlichlt geringes Maß herabgemindert. Bei
neueren Anlagen hat man die vorteilhaftere Errichtung eines neben den Gleifen
gelegenen Empfangsgebäudes vorgezogen.

Fiir den Raumbedarf und die Raumbemeflung lagen beim Entwerfen der
bezüglichen Baulichkeiten fait gar keine Anhaltspunkte vor, und [0 kam es, daß
die verlchiedenen Halteitellen den tatlächlichen Verkehrsbedürfniflen nicht immer
entfprachen. Einige Jahre nach Inbetriebletzung der Stadtbahn hatte die Erfahrung
gelehrt, daß eine kleinere Halteftelle (Bellevue, Lehrter Bahnhof, Börle, ]annowitz-
brücke) an Betriebsräumen etwa erfordert: einen Vorraum (70 bis €)qu Grund—
fläche), eine Fahrkartenausgabe (15 bis 20%) mit 2 Schaltern, einen Dienltraum
für den Stationsvorfteher, einen heizbaren Raum für die Stationsarbeiter, ein oder
zwei kleinere Räume zum Reinigen von Lampen, für Geräte, Feuerung uiw.,
lowie fchließlich nicht zu klein bemelfene Abortanlagen.

Die Bahnlteige für die Stadtgleile haben eine Breite von 7,40 bis 11,30rn und
eine für die Züge nutzbare Länge von 120 bis 224fu erhalten; doch zeigte die
Erfahrung, daß auf kleineren Halteitellen 8,50m Bahnfteigbreite und 100 bis 120m
Bahnlteiglänge ausreichen. Die Breite der Auf— und Abgangstreppen lchwankt,
wenn man von der Halteltelle am Lehrter Bahnhof (1,90 111) abfieht, zwilchen 2,66
und 3,0011]; die Erfahrung lehrte, daß auf kleineren Halteftellen eine Bahnfteig-
breite von 2,70 bis 3,00m genügt. Die zu den Stadtbahnlteigen emporführenden
Treppen [ind in ihrem oberen Laufe durch eine Mittellchranke in zwei Ab—
teilungen gefchieden, wodurch die Fahrkartenprüfung erleichtert werden fell und
die zu— und abgehenden Reifenden voneinander getrennt werden.

Die auf der Berliner Stadt-Eifenbahn gemachten Erfahrungen erwielen die
Notwendigkeit gefehlollener Bahnfteighallen; doch genügt lchon eine Länge von
50 bis 60“.

Die Anordnung der in Rede ftehenden Halteftellen ilt lo [ehr von den je—
weiligen örtlichen Verhältnilien beeinflußt worden, daß lie völlig voneinander ab-
weichen und typifche Anlagen nicht ausfindig gemacht werden können. Man
muß lich deshalb darauf befchränken, einige kennzeichnende Beifpiele vor-

zuführen.

1) Halteltelle Bellevue. Sie liegt zwifchen der Brückenallee und der
Spree und ift am weltlichen Ende von erlterer aus zugänglich, am öltlichen Ende
von dem von Spaziergängern benutzten Fußwege am linken Spreeufer. Fig. 261 212)
gibt den Grundriß diefer Anlage, und Fig. 260 212) veranlchaulicht ihre äußere
Geltaltung mit einem Teile des lich unmittelbar anlchließenden Viadukts.

Der Straße zunächft und von diefer durch einen als Windfang dienenden kleineren Raum
getrennt, ilt unter dem Bahnfteig der Vorraum angeordnet, an den lich an der Nordleite die Fahr-

kartenausgabe und an der Südieite der Warteraum anfchließen; überdies find zwei Dienfträume und
zwei Aborte vorhanden. Der Aufgang zum Bahnlteig befindet [ich am Oftende des Vor-

raumes; zur belleren Erhellung des letzteren ift quer durch den ganzen Viadukt eine Lichtachle
freigelaffen.

2) Halteftelle Tiergarten befindet lich der Hauptfache nach nördlich von
der Charlottenburger Chaullee an derjenigen Stelle, wo letztere von der Stadt-

Eilenbahn gekreuzt wird. Die Charlottenburger Chaullee ift mit einer eifernen
Bogenkonltruktion überfpannt, [0 daß lich diefe an die Halteltelle unmittelbar an-

Handbuch der Architektur. IV. 2, d. 17
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lchließt; an der änderen Seite folgen Brückenötfnungen des Stadtbahnviadukts
(Fig. 262 bis 264 212). v

Die dem Zu— und Abgang gleichzeitig dienenden Betriebsräume [ind in dem der Charlotten-
burger Chaullee zunächft gelegenen Viaduktbogen untergebracht; an letzterer findet auch der

 

     

 

 

  

Fig. 262. Anlicht.

. Schnitt nach
Fig. 263. c „,

Fig. 264. Grundriß.      

 

  
Haltel'telle Tiergarten 212).
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Hauptzugang ltatt; doch in an dem neuangelegten Parallelweg noch ein zweiter Eingang an-
geordnet. Die Bahnlteigtreppe ilt 3,00m breit; eine zweite fteinerne Treppe befindet [ich am öft-
lichen Ende des Bahnlteiges, die bei außergewöhnlichem Andrang auch für den Abgang benutzt
werden kann. Der Bahnlteig ilt 7,40m breit und hat die über den Bedarf hinausgehende Länge
von 140,00m erhalten; er ilt auf eine Länge von 48,50!!! mit einer 15,20m weiten Halle überdeckt.
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Fig. 266.
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:. Gepäckaufzüge. 12. Polizei. 26. Warteraum für die 32. Schutzdach.

2. Pott. 13. Gepäckannahme‚ Ankunft. 33. Pförtner.

3. Zum Bahnl'teig. 14. Gepäcktil'che. 27. Zum und vorn Fern— 34. Gepäckansgabe.

4, 5. Aborte. 15—18. Wartefäle. bahniteig. 35. Raum für Arbeiter.

6. Abox-le für Beamte. 19. Kalle. 28. Toiletten. 36. Eingang.

7. Zum Stadtbahnl'teig. 20. Unterlahrt 29. Ventilkammer für die 37. Telegraph und Stations-

8. Lokall'chalter. 21. Eingangsflur für den Heizung. dienl't.

9. Fahrkartenausgabe. 22. Vorzimmer Kail'erl. 30. Vom Stadtbahnl'teig. 38. Statioiisyorl'teher.

10. Eingangshalle u. -gänge 23. Saal Hof. 31. Ausgang. 39. Eingarig für Beamte.

für den Fernverkehr. 25. Klofett

„. Gepäckabfertigung.

Bahnhof Friedrichftraße.

2“*) Fakf.-Repr. nach: Berlin und [eine Bauten. I. Berlin 1896. S. 231.
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3) Bahnhof Friedrichftraße. Nach Vorführung zweier kleinerer Halte—
ltellen [ei auch zweier größerer „Bahnhöfe“ gedacht, und zwar zunächft des—
jenigen Friedrichftraße. Er bildet die weitaus wichtigfte Station infolge [einer
Lage inmitten des. von Fremden am meilten befuchten Stadtteiles; der Fernver-
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kehr lpielt hier eine große Rolle. Das Empfangsgebäude ift an der Friedrich-
und an der Georgenltraße gelegen, lteht vollkommen frei und ilt von allen Seiten
aus zugänglich (Fig. 266913); der Bahnhof liegt in einer Kurve.

Das Untergefchoß des Empfangsgebäudes befteht aus 3 Viadukten, und die Hauptzugänge

befinden [ich nebeneinander an der Ffiedriehl'traße; dementfprechend find die Abfahrtsräume in

dem diefer Straße zunächft befindlichen Gebäudeteile, die Ankunftsräume an der entgegengefetzten
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Seite gelegen. Die Eingänge zu den Abfahrtsräumen liegen an der nördlichen Parallelltraße ; die

Ausgänge der Ankunftsräume münden auf den lüdlichen Vorplatz und auf die Uferltraße. Die
gegen letzteren Platz gewendete Schauleite ift architektonilch ziemlich reich ausgeftattet, und es

bietet Fig. 265 212) eine Einzelheit davon dar. Beiondere Warterräume für den Kaiierlichen Hof

[ind vorhanden.

Dieter Bahnhof wird einem umfallenden Um- und Erweiterungsbau unter-
worfen.

4) Bahnhof Alexanderplatz. Mit dem Bahnhof Friedrichltraße hat der
Bahnhof Alexanderplatz viel Verwandtes aufzuweilen. Deshalb wird auf die
Wiedergabe des Grundrilles vom Empfangsgebäude verzichtet; doch wird in
Fig. 207 ein Teil [einer nordöltlichen Schauleite beigefügt, die mit ihren Vor-
dächern und der mächtigen Bahnlteighalle als höchlt charakteriftifch bezeichnet
werden kann.

g) Unterpflafterbahn zu Budapeft“*).

Für die Andräflyltraße zu Budapeft hatte lich lchon zu Ende der achtziger
Jahre des vorigen Jahrhunderts das dringende Bedürfnis nach Schaffung einer
Straßenbahn herausgeltellt. Allein allen Vorlchlägen und Anträgen zur Herltellung
einer Pferdebahn, lpäter einer elektrilchen Straßenbahn ulw. wurde von maß-
gebender Seite die Genehmigung verlagt, hauptlächlich aus dem Grunde, weil die
genannte Straße urlprünglich derart geplant worden war, daß die Ausführung
einer Straßenbahn als ausgefchlollen betrachtet werden mußte. Deshalb lchritt
man zur Herltellung einer elektrilchen Unterpflalterbahn, die vom Gilelaplatze
ausgeht und unter dem Waitzener Boulevard und der Andrällyltraße nach dem
Stadtwäldchen hinausführt und für welche die Firma Siemens 8— Halske den Ent—
wurf ausgearbeitet hatte. Letzterer wurde 1894 genehmigt, und 1896 wurde die
Bahn dem Betriebe übergeben.

Die zweigleilig mit Regelfpur ausgeführte, 3,75km lange Bahn folgt dem Zuge
der Straße und liegt nicht tiefer als die Keller der Häuler. Die lichte Höhe des
Tunnels beträgt 2,75m, [eine lichte Breite 6,00‘“; zur Unterltützung der Tunneldecke
dient außer den beiden Seitenwänden eine durchlaufende mittlere Säulenreihe.
Die Deckenkonltruktion _belteht aus Längsträgern, die aus 2 I-förmigen Walz-
balken gebildet find und auf der Säulenreihe aufruhen; auf dielen Längsträgern
liegen Querträger aus I-Eilen, zwilchen die Betonkappen gelpannt iind. In dieler
Weile nimmt die Deckenkonftruktion bei Steinpflalter 80cm und bei Holzpflalter
70cm Höhe in Anlpruch.

Es iind 11 Halteltellen in Abltänden von 230 bis 500m vorhanden, von denen
9 unterirdilch angeordnet iind. Durchweg wurden Außenbahnlteige vorgefehen,
die 20 cm über Schienenoberkante gelegen iind, [0 daß man beim Belteigen der
Wagen einen Schritt von bloß 15 cm Steigung zu machen hat. Von jedem Bahn—
lteig führt eine aus 21 Stufen beltehende Treppe zur Straße (Fig. 269 215). Diele
Treppen find 1,90m breit, und der in der Straßendecke befindliche Treppenaustritt
hat 3,00m Länge; er ilt gegen Regen und Schnee durch gelchmackvolle, in Eilen
und Glas konltruierte Schutzhäuschen (Fig. 268, 271 u. 272) überdacht. Letztere
ftehen zumeilt auf dem Bürgerfteig, 60 cm von der Bordlteinkante entfernt. Bei
größerer Breite der Straße führt vom Bahnlteig ein Stichtunnel zur Treppe
(Fig. 270 215).

'") Siehe: Scawrzor-zn, H. Die elektrilche Untergrundbalm in Budapel't. Zeitl‘chr. d. Öft. Ing.- u. Arch.-Ver.

1895, S. 1.

“‘) Fakf.-Repr. nach: ILLES, A. E. Technil'cher Führer durch Budapelt. Budapel't1896.
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